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SIEBENTES CAPITEL

HOMERUS vxp HESIODUS.

Hesiodeische Theogonie. Verháltnifs des Homerus
und Hesiodus zur Religion ihrer Altvüter
und zu derihrer Zeitgenossen. Kurze Ueber-

sicht der Homerischen Seelen - und Götter-
lehre.

9. a.

Einleitun g.

Ueber jenen heiligen Oertern der Pelasger wólbte sich
gleichsam ein dámmernder Himmel, aus dessen blauer
Hóhe die Sterngruppen der alten Gottheiten hervor-
traten , in wechselnder Zahl und Verbindung, in schwim-

menden, unbestimmten Umrissen, vielfältig sich auf-
lósend in einander und endlich zurüchhehrend zu dem

Grundwesen, aus dem sie alle geflossen. Mit dem kla-
ren Epos wird in Griechischer Religion selbst Alles
klarer und entschiedener. Die Gottheiten bekommen
ihre Ehren und Aemter, und so sind die hellen Olym-
pier kenntlich und bleibend gesondert und gestaltet. —
Hesiodus, bemerkten wir schon oben, bildet den Ueber-
gang. Obwohl er später gesungen als Homerus, so
schliefst er sich doch in Vielem wieder mehr der alten

Allegorie und Symbolik an, und entkleidet die Theo-
mythie weniger als dieser ihrer ursprünglichen Bedeut-
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